
illiams Der letzte Beıtrag etaßt sıch vorrangıg mıt dem bıs heute wırksamen Laılen-
WCS des Buddhısmus, zumal apanıschen uspragungen; Ende steht denn auch
das Friedensprogramm der Rıssh6ököseikal ordergrund. Es folgen vlier Autsätze
den afrıkanıschen Religionen Bischof SARPONG, SHORTER, RWEYEMAMU, FT
ESCHLIMANN). Es fragt sıch bel aller Anerkennung, die dem instruktiven Band gebührt,

ber doch, ob nıcht auch einmal einheimiısche Religionen anderer ontinente, wa
dıe wıedererwachenden Religionen Lateinamerikas  A sodann die Religionen Ozeanılens
eINeEe stärkere Beachtung verdienen würden Gerade weıl dıe Äände der Studıa Miss1ıona-
ha indıirekt immer uch eın Stück Religionsgeographie vermitteln, 1st darauf achten,

nıcht bestimmte Bereiche zeitliche WI1IeE äumliche wWw1e uch die mıt iner Proble-
matık gegebenen enachbarten Fragefelder häufig ausgeblendet Jeiıben.

Bonn Hans (77  nJe|

Was jeder UO  I Islam WLSsseEeN muß, hg VO Lutherischen Kirchenamt der Vere!Il-
nıgten Evangelisch-Lutherischen Kırche Deutschlands und VO Kırchenamt
der Evangelıschen Kırche Deutschland (Gütersloher Taschenbücher/Sieben-
stern 786) Gütersloher Verlagshaus Mohn Gütersloh 1990; 2924

Dıie iıslamısche Welt ist Bewegung z eraten. Dıie Renalssance des Islam ist auf Welt-
ebene unübersehbar. Innerislamische Strömungen, unterschiedlich S1E 1m einzelnen
auch sSEe1IN mogen, drängen auf Je eıgene Weıse iıner Veränderung gegenwärtiger
Verhältnisse. Tendenzen iıner zeitgerechten Retorm des Islams und seliner Strukturen
sınd ebenso auszumachen WI1eE militante rupplerungen, die AUS ihrer damentalıist1:
schen rundüberzeugung heraus die Islamisierung VO'  - aal und Gesellschaft tordern.

gerade islamıistische Trömungen VO  - sıch reden machen und uch politischen
Aktionen ihre Haltung VOT aller Welt unte:  46 0B hat dem Islam den Verdacht einge-
bracht, eINE aggressive Religion SCE1N. Um nıcht noch Hu Vorurteile aufkommen
lassen, die sıch den AUS der Geschichte hinlänglich bekannten hinzugesellen, emuüh:
sıch die vorliegende Publikation „Was Jeder VO: Islam w1lssen muß“ erarbeitet VO)]  -

iıner VO:  - der Kirchenleitung der VELKD berutenen Arbeitsgruppe eine achliche
Intormation über den Islam. Entstanden ist das uch aus iner seılt 19892 erschienenen
Faltblattserie.

Das uch ghliedert sıch fünt eıle
Erster Teıl: Islam Glaube und Leben 16-68
Zweıter Teıl: Islam Geschichte und Gegenwart (69-127)
Drıtter Teil Islam und Christentum 128-173)
Vierter Teıil: Islam eine ürdigung 174-186)
Fünfter Teıil Anhang 187-224 Zeittatel und aten Aus der islamıschen Geschichte

und dazu Vergleichsdaten AUus der europäischen Geschichte:; arten ZUIE Ausbreitung des
Islams:; Adressen iıslamıscher Veremigungen SOWI1le VOI) Intormations- und Beratungsstel-
len; Islamıscher und christlicher Festkalender: Begriffsregister; Personen- und Ortsreg1-
sSter; Verzeichnis der Koran- und Bıbelstellen; Bibliographie; Mitarbeiterverzeichnıis).

Bereıts die Materialfülle VOIN inem intensiıven Arbeitsautwand. Der Anhang,
insbesondere mıiıt seinen beiden Zeittafeln, den aufgefü  en Anschriftslisten und dem
Fes  ender, bietet eINeEe treffliche Inftormation für jeden, der, bel aller Religions- und
Kulturdifferenz, die Christen und Muslime hierzulande TrenNnNt, gewillt 1st mıiıtzuarbeiten

iıner Gesellschatit, der Menschen egal welcher Herkunft gegenseıltiger Soli-
darıtät zusammenleben können.

Der Respekt VOT der Glaubensursprünglichkeıit des Jewe: anderen gebietet CS; sich
eiNne sachliche Intormation der Je anderen Religion bemühen. „Was Jeder VO



Islam wlssen muls“ hetert hiıer eINE solıde Handreichung für Chriısten. „Was Jeder VO

Chrıstentum wıssen mu“ ware das Pendant für Muslıme!
Der Teıl „Islam Glaube und Leben“ x1bt EeINE kurze Einführung den Koran,

das uch der Muslıme Kap.), sodann Leben und Selbstverständnis Mohammeds
(II Kap Warum „Mohammed christlicher Sıcht“ (92 bereits hier abgehandelt wiırd

erdings viel app! will nıcht recht einleuchten, geht doch zunächst
eiINeEe Finführung den Islam, sSeıIn Selbstverständnis und selinen Anspruch. „MO-
hammed christlicher Sıcht“ ware 1Im vierten Teil „Islam EINE christliche Würdi-
gung“) besser plazıert SCWESCH.

uch die Gliederung des 11L und Kapitels dieses ersten eıls der Arbeıt kann
nıcht recht überzeugen. Warum hat dıe sogenannten Hüntf „Säulen des Islams“
auseinandergerıssen und auf ZweIl Kapitel aufgeteilt? Dıie ıngabe Gott“ zeıgt sıch
nämlıch 1Im Zeugniıs für ıhn, 1mM rıtuellen) Gebet, Fasten, der Sozialsteu-

und der allfahrt nach Mekka.
das Kapiıtel „FTau und Famıilie“ adäquater „Ehe und Famıilhe“ heißt, 1st

wohl her en westliches denn eın islamiısches roblem.
Der zweıte Teıil „Islam Geschichte und Gegenwart” begmnt mıt den Schuten. „SUunNn-

nıten und Schuten“ als Überschrift waäare den Leser vorteilhafter SCWCESCH, prior1
die Differenz zwıischen Sunna und Schia erfassen können. Insgesamt scheint dıe An-
und Zuordnung der einzelnen Kapitel hıer wenıger elungen, als ON: 1mM uch der

1st. Das 11L Kapitel, weiıl ZU Selbstverständnis des Islams unverzıiıchtbar, hätte m.E.
un!  el den Teil gehört. Und schlhießlich ware das 11L Kapıtel „Jerusalem die
Stadt der drel1 Religionen” 120ff) als gemeInsames Band Jüdisch-christlich-islamischer
Tradıtion besser den Schluß des Buches gesetzt worden, dıe gemeinsame Zu-
kunftsperspektive unterstreichen; denn WI1E schreiben dıe Autoren trefflich: eTUSA-
lem lst bıs heute eın Beispiel ür das Unvermögen der dre1 Religionen, Frieden VOGI-
wirkliıchen. Dıe Stadt bleibt ber gleichzeitig eın Ort der erheißung und rwanung ,

.Ott selbst den Frieden sSschaiftfen wIird. Deshalb leiben uden, Christen und Muslı-
verpflichtet, über alle TEN7ZeEeN hinweg die Versöhnung untereinander suchen“

126
Der drıtte Teil „Islam und Chrıistentum“ stellt sıch als gule Einführung (ze°<

meinsamkeıten und Dıttferenzen zwıschen beiden Religionen dar. Dıie agen den
Oglıc.  eiten des Dialogs 145 SCH den Leser ZU Nachdenke: die „Christ-
liıch-islamische Bewegung der Geschichte“ überwiegen eiNe Geschichte der
Konftfrontation SCWECSCH Ist, bringt die zıtlerte Überschrift des I1I1 Kapıtels hier leider
nıcht ZUU Ausdruck. Auf dıe FEroberung Konstantinopels 1453 B: dıe nachdrücklich
auf daseneingewirkt hat, wird diesem Zusammenhang nıcht einmal verwIle-
SC}  - (vgl. ber 104), wohingegen korrekterweise dıe SO:  NanntLe Türkengefahr ZU  — Zeıt
der Reformation T’Wi  ung et.

Der abschließende vlerte Teil „Islam eiINeEe chrıistliche Würdigung“ 174{f£) versteht
sıch ausdrücklich auch als „Wertung“ (174) Sıe zeichnet sıch durch ihre Iinnere Ausge-
wogenheıt AU!  N uch WC iıtısche Anfragen estellt werden eine Grundvorausset-
ZUIM: Jedes ernsthafte gemeınsame Gespräch W C: Vorbehalte geäußert und (S@:
ahren indızlert werden, lassen S1eCe N1eEe den nötıgen Respekt und die Achtung VOI dem
Islam und der Glaubenspraxıis der Muslime vermıiıssen. 1rotz oben genannter rıtık-
punkte 1st das uch insgesamt esehen eINE gelungene Einführung den Islam ür
Jeden Leser, der sıch möglıchst objektiv über diese Religion, die ukunft nıcht ohne
FEinfluß auch auf Alltagswirklichkeit bleiben wird, informieren will.

Dıe sıch nahezu Jedes Kapitel anschließende „Dokumentation“, die den Leser di:
rekt die Quellen des Islams (Koran und Hadıth) heranführt, belegt die gemachten
Aussagen AUS erster Hand

992



Das Liıteraturverzeichnıis 218 7Q 1SE leider aA! ausgefallen Der Hınwels
lediglich C] kleine Auswahl AUusS$s der = der Bıbllographie vorgestellt wird
Dıie Namensliste der Arbeıtsgruppe findet auf 2924 nıcht za Vor-
WO!: heißt

ürzburg udwig Hagemann

eger, Karl He1ınz (Bearb Religionskritik (Texte ZUT Theologie Abt Funda-
mentaltheologıe 1) Styrıa (3räa7z Wıen Köln 991 296

HGT eıhe „Lexte ZU1 Theologie” uch die Stimmen der Religionskritik MmMIitL
1116111 CISCHECI Band edacht werden, 1SE angesichts der tradıtionellen Traktate der SY-
stematischen Theoloéie nıcht selbstverständlıich, doch dankenswerter. Was
dıie Ex1istenz .Ottes oder den christlichen Glauben eingewandt wird, 1St erheblichen
Stücken nıcht eintach C111 Abwehr AUS mange: em Verständnıs, sondern C111 nahelıie-
gende olge AUS dem Wesen VOI)1 Religion und Glaube selbst aufschlußreich auch für
deren JeweliLge geistesgeschichtliche und gesellschaftliche Bedingungen In solcher Hın-
sicht 1STt die theologische Auseinandersetzung mIL Religionskritik nıcht L1UT C111| Aufgabe
der apologetischen Rechtfertigung nach außen: S1IC gehört vielmehr ZU1 tundamentalen
Ermittlung der CISCHNECN Überzeugungsvoraussetzungen. Dazu 1bt der vorliegende Rea-
der C111 inhaltlıch gediegene und tormal handliche Studienhilte

DIie Autoren sınd nach zeitlicher rdnung grupplert nıcht t{wa nach argumentatlver
Verwandtschaft DIie einzelnen extfe sınd oft nıcht umfangreicher als ZWCC1 Seıten gele-
gentlich nehmen S1C uch LIUT kurze Abschnitte mTang VOIN füntf bıs sechs SE1-
ten 1SE die Ausnahme Dabe!1 sınd freilich einzelne Autoren häufig MIt mehreren Texten
( Zu Recht merkt das OTWO: ATNl, C111! angelegte ammlung
„L1UI C111 Hinführung SC kann Dazu dienen uch die jJedem uUtOor eigefügten
appen Erläuterungen und C111 kleine Einleitung den gesamten Band Zur we1ltere‘:

Orlentierung verwelst umfangreiches Literaturverzeichnis auf deutschsprachige
Übersichtswerke ZU1 Religionskritik (nicht einzelnen Autoren und Themen) die SECIL
1970 erschienen sınd

Entsprechend 1116111 CNS gefaßten Begriff VO  - Religionskritik” werden 1L1UT solche
Autoren und extie ausgewählt deren Argumentatiıonen ausdrücklich atheistisch oder
agnostisch angelegt sind amıt bleiben diejeniıgen ußer acht deren 3  tik relig10ns-
intern und innertheologisch ansetzt oder andere Relig1onen gerichtet 1St Zur WOI1-

eren Charakteristik der Auswahl legt sıch Vergleich nahe MI1tL dem ebentalls VO)  -
KARL. HEINZ WEGER herausgegebenen Band der Herderbüchere!i „Religionskritik VOI der
ufklärung bıs ZUT Gegenwart Autoren Lexikon VO)  - Adorno b1Is Wiıttgenstem (Freiburg

NT 716) Im Unterschied dazu sınd dem vorliegenden Band auch iımmen der
Antike berücksichtigt, mi1t Celsos uch betont das Christentum gerichteter
utor (freilich 1ST diese besondere Konfrontation den ausgewählten Zıtaten selbst 11UI

WCNLS erkennbar) Nıcht aufgenommen wurden dagegen poetisch literarısche Zeugnisse
(SO verzeichnet das Autoren-Lexikon beispielsweise auch Brecht Goethe Heınne, afka
Shaw) Außerdem enttielen diejenıgen Phılosophen die ZW : für die Geschichte der LCU-

zeitlichen Religionskritik erheblich sınd ihr aber be1 der vorgegebenen NSCH begriffli
hen Eingrenzung nıcht unmittelbar angehören (es tehlen hıer also anders als Lex1-
kon Z Fichte, Hegel Kant) Im übrigen mußte AUS verständlichen Gründen der
Textsammlung die der Autoren, die berücksichtigt werden konnten kräftig VEIT1111

gert werden dabe!l dıe Auswahl einzelnen 1300008158 uch anders ustallen könnte,
1SE selbstverständlich Nur ZWE1 Momente beiläufig herausgehoben ZLW al (79=
INUuS, nıcht aber artre vertreten 1ST 1St schwer rechtfertigen Mıt Helene VO]  - Drusko-
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